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ANZEIGE

In Kürze
Polizei markiert
Präsenz in Bern
Mit einem Grossaufgebot ist
die Polizei am Samstag in der
Berner Innenstadt präsent
gewesen. Sie befürchtete Aus-
schreitungen wegen einer
bewilligten, aber abgesagten
Demo gegen Kuscheljustiz,
sowie Gegendemonstrationen.
Im Internet kursierten Aufrufe,
doch nach Bern zu reisen. Die
Lage blieb aber ruhig. Laut
Sicherheitsdirektor Reto Nause
hat die Polizei verdächtige
Personen angehalten. (sda)

FDP klar für den
Kauf des Gripen
Die FDP Schweiz empfiehlt
die Mindestlohn-Initiative zur
Ablehnung und unterstützt
den Kauf des Kampfflugzeugs
Gripen. Mit 279 zu 1 sprachen
sich die Delegierten am Sams-
tag in Schaffhausen gegen die
Initiative aus. Auch das Ja zum
Gripen fiel mit 244 zu 10 Stim-
men deutlich aus. Zur Haus-
arztmedizin hat die FDP die
Ja-Parole beschlossen. (sda)

SP will Abstimmung
über Bilaterale
SP-Präsident Christian Levrat
will eine Abstimmung über die
Bilateralen. Die SP werde die
institutionellen Beziehungen
zur EU nicht kampflos aufge-
ben, sagte er an der Delegier-
tenversammlung. Sie werde
das Volk fragen, ob die Perso-
nenfreizügigkeit aufgekündigt
werden soll. Die SP sagt Ja zu
Mindestlohn und Hausarzt-
medizin, Nein zum Gripen und
zur Pädophilen-Initiative. (sda)

Grünes Referendum
gegen zweite Röhre
Wenn sich das Parlament in
Bern für den Bau einer zweiten
Röhre durch den Gotthard
entscheidet, werden die
Grünen das Referendum
ergreifen. Dies haben die Dele-
gierten am Samstag beschlos-
sen. Die Grünen sagen Nein zur
Pädophilen-Initiative und zum
Gripen, Ja zu Mindestlohn und
Hausarztmedizin. (sda)

Führerloses Auto
rollt Hang hinunter
In Kägiswil (OW) hat sich ein
Auto auf einer steilen Strasse
selbständig gemacht, als der
Fahrer es beladen wollte. Nach
100Metern stoppten ein par-
kiertes Auto und eine Baracke
die Irrfahrt. Es entstand hoher
Sachschaden. Der Mann wurde
beim Versuch, das Auto anzu-
halten, verletzt. Er musste ins
Spital geflogen werden. (sda)

Der hohe Ritalin-Konsum werde zum Thema für die Uno, sagt Uno-Berater Pascal Rudin

NZZ amSonntag:DasMedika-
ment Ritalin und ähnlicheMittel
werden Kindernmit ADHS – dem
Zappelphilipp-Syndrom – weit
häufiger verschrieben als früher.
Die Uno befasst sich nun auchmit
dem Thema Ritalin.Warum?

Pascal Rudin: Das Problem ist,
dass Ritalin verwendet wird, um
eine Störung zu behandeln. Die
Kernfrage lautet also:Was ist
unser Verständnis von Störung?
Klar ist, dass ein Kind im schuli-
schen Umfeld relativ schnell
einmal stören kann. Aber das
heisst noch nicht, dass es eine
Störung immedizinischen Sinn
hat. Das Aufmerksamkeitsdefi-
zitsyndromADHSwird als
Krankheit definiert, lässt sich
abermedizinisch kaummessen.
Es werden also Kinder stigmati-
siert, nur weil Ritalin kurzfristig
funktioniert und effizient ist. Die
Uno dürfte in diesem Zusam-
menhang auch auf grundlegende
ethische Prinzipien verweisen:
Ärzte sollten uns therapieren,
nicht unsere Leistung steigern.

Heisst das, die Verschreibung von
Ritalin ist nie berechtigt?

Doch, Ritalin ist dann berech-
tigt, wennman eine echte biolo-
gisch-medizinische Grundlage
für die Verschreibung hat. Dann
kann es nützlicher Teil einer
umfassenden Therapie sein. Ich
gehe davon aus, dass dies nur bei
drei bis fünf Prozent der Kinder,
die heute Ritalin einnehmen, der
Fall ist. Anders gesagt: Ritalin ist
in 95 Prozent der Fälle – fast
immer – überflüssig.

Kinderärzte und Kinderpsychia-
ter arbeiten also komplett falsch,
ja sogar fahrlässig?

Das Problem ist, dass Kinder-
ärzte – imGegensatz zu Kinder-
psychiatern – nicht ausgebildet
sind, umADHS zu diagnostizie-
ren und zu behandeln. Denn es
ist eine psychische Erkrankung.
Allerdings liegt esmir fern, den
Ärzten Schuld zuzuweisen. Denn
diese bekämpfen lediglich jene
Symptome, die die Gesellschaft
bekämpft habenmöchte.Was im
Fall von ADHS übrigens ein rela-
tiv neues Phänomen ist; abwei-
chendes Verhaltenwird bei Kin-
dern erst seit etwa 20 Jahren in
diesemAusmassmedikamentös
behandelt.

Vielleicht kannman ADHS heute
aber auch einfach besser diagnos-
tizieren und somit behandeln.

Vielmehr ist es so, dass sich
die Diagnosekriterien im Lauf
der Zeit verändert haben, die
Schwelle für eine ADHS-Dia-
gnose wurde laufend nach unten
gesetzt. Früher gingman davon
aus, dass die Symptomemindes-
tens ein Jahr lang akut vorkom-
men und untragbar seinmüssen,
damit von ADHS gesprochen
werden kann. Inzwischen reicht
ein halbes Jahr.

Unnötiger Ritalin-Konsum ist ja
noch nicht per se schädlich.

DasMedikament kann starke
Nebenwirkungen haben – zum
BeispielWachstumsstörungen,
Appetitlosigkeit und Suizidge-
danken.Man geht zudemdavon
aus, dass Ritalin langfristig Par-
kinson begünstigen könnte.

Wird die Uno der Schweiz emp-
fehlen, den Ritalin-Konsum ein-
zuschränken?

Wahrscheinlich schon. Die
Unowird zwar sagen, dass es das
Krankheitsbild ADHS gibt und
Ritalin deshalb seine Berechti-
gung hat. Aber der Konsum
solltemassiv reduziert werden.
Ein erster Schritt, zu demdie
Uno ratenwird, ist die Erstellung
von detaillierten Statistiken, um

die Lage zu erfassen. Auch zur
Diagnose-Praxis wird sie sich
äussern. Es braucht nämlich
seriöse Abklärungen. Heute ver-
schreibenmanche Ärzte bereits
nach einem halbstündigen
Gespräch Ritalin. Schliesslich
wird sie an die Kinderrechte,
etwa das Recht auf Selbstbestim-
mung, appellieren.

Wasmuss geschehen, damit der
aus Ihrer Sicht exzessiven Ver-
schreibung von Ritalin ein Riegel
geschoben werden kann?

Manmuss sicher bei der
Schule ansetzen und diese ver-
mehrt auf die Bedürfnisse der
Kinder ausrichten. Die vermeint-
lichen ADHS-Kinder sind oft in
der Schule nicht tragbar. Das
kann aber viele Ursachen haben,
ist oft sogar entwicklungspsy-
chologisch gesehen ganz normal.
Früher wurde ein solches Verhal-

ten auch als normal angesehen.
Aber heute wird es schnell
einmal für pathologisch erklärt,
weil das Schulsystem zu stark
die Erfordernisse derWirtschaft
berücksichtigt, und zwar schon
bei ganz jungen Kindern.

Wasmüsste die Schule denn
besser machen?

Es braucht andere, individuel-
lere Ansätze für die Schüler.
Heute habenwir sozusagen ein
industrialisiertes Schulsystem.

Alle Siebenjährigenwerden ein-
geschult, lernen nach demselben
Plan dasselbe. Dort passen soge-
nannte ADHS-Kinder nun einmal
nicht dazu; oft sind sie ausge-
sprochen kreativ und verspielt.
Deshalb solltenwir die Schule
mehr auf das gemeinsame
Lernen ausrichten. Kindermüss-
ten stärker gemäss ihren Bedürf-
nissen und Interessen lernen
können. Natürlichmuss das Ziel
weiterhin sein, dass alle Schrei-
ben, Lesen und Rechnen lernen.
Aber dorthin sollen sie auf indi-
viduellereWeise als heute gelan-
gen dürfen. Es gibt heute schon
Schulmodelle, die in diese Rich-
tung gehen, zumBeispiel die
Steiner-Schulen.

Warum bekommen viel mehr
Knaben als Mädchen Ritalin?

Entwicklungspsychologen
gehen davon aus, dass es für
Kinder in Stresssituationen drei
Arten von Reaktionen gibt:
Erstarren, Flucht und Angriff.
Mädchen erstarren eher oder
ergreifen die Flucht. Knaben
hingegen greifen an oder fliehen.
Reagieren also oft aggressiv. Der
zweite Grund hatmit den Eltern
zu tun. Oft entscheiden sich ja
diese für Ritalin. Und oft ist es
eher dieMutter als der Vater,
welche dasMedikament befür-
wortet. Gleichzeitig ist es auch
eher dieMutter, die das aggres-
sive Benehmen des Sohns für
abnormal hält.

Für Diskussionen sorgt dieser
Tage auch die Frage, ob die

«Ritalin ist fast immer überflüssig»
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«Der Ritalinkonsum solltemassiv reduziert werden»: Uno-Berater Pascal Rudin. (Lyss, 27. März 2014)

«Es werden Kinder
stigmatisiert,
nur weil Ritalin
kurzfristig
funktioniert und
effizient ist.»
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Anzahl der in den Apotheken
verkauften Ritalin-Packungen

Rasante Zunahme

Quelle: Pharmasuisse

Schweiz Ohrfeigen und ähnliche
körperliche Züchtigungen per
Gesetz verbieten soll. Was ist Ihre
Haltung dazu?

Aus Sicht der Uno darf es
keine körperliche Gewalt an Kin-
dern geben, deshalb befürwortet
die Uno ein solches Gesetz.
Allerdings dürfte es nicht dar-
über hinwegtäuschen, dass es
noch andere, vielleicht schlim-
mere Formen von Gewalt an
Kindern gibt. Beispielsweise
Liebesentzug oder eben auch die
unbedachte und extensive Ver-
abreichung vonMedikamenten
und Psychopharmaka.
Interview: Sarah Nowotny

Pascal Rudin

Uno-Berater in Genf
Pascal Rudin ist Soziologe und
arbeitet als Repräsentant der
International Federation of
Social Workers, des Internatio-
nalen Verbands der Sozial-
arbeiter, bei den Vereinten
Nationen in Genf. Dort ist er
mit seinem Spezialgebiet Kin-
derschutz und Kinderrechte
demWirtschafts- und Sozialrat
angegliedert. (sno.)

ADHS

Zappelige, unkonzentrierte,
impulsive Kinder, die in der
Schule häufig anecken: Bei ihnen
wird nicht selten ein Aufmerk-
samkeitsdefizitsyndrom bezie-
hungsweise eine Hyperaktivi-
tätsstörung (ADHS) diagnosti-
ziert. Fünf Prozent aller Kinder
leiden gemäss Fachliteratur
daran, Knaben viermal häufiger
als Mädchen. Behandelt werden
sie oft mit Medikamenten, die
denWirkstoffMethylphenidat
enthalten. Das bekannteste ist
Ritalin von Novartis. Es gilt als
Betäubungsmittel.

Seit 2007 verschreiben die
Ärzte in der Schweiz laut Zahlen
des Schweizerischen Heilmittel-
instituts Swissmedic jedes Jahr
durchschnittlich 15 Prozent
mehrMedikamentewie Ritalin.
Allerdings nicht nur Kindern:
Erwachsene schlucken das
Mittel ebenfalls, meistens nicht
gegen ADHS, sondern alsWach-
macher. Laut einer neuen Studie
nahmen im vergangenen Jahr
drei Prozent der Bevölkerung
mindestens einmal ein stimulie-
rendesMedikament für das
Gehirn à la Ritalin ein.

Längst ist Ritalin auch für die
Politik zumThema geworden.
Parlamentarier fordern in Vor-
stössen, der Konsum solle redu-
ziert werden. Für die zweite
Jahreshälfte hat der Bundesrat
einen detaillierten Bericht zum
Ritalinkonsum in Aussicht
gestellt. Auch die Unowird sich
mit demThema befassen. Der
Kinderrechtsausschuss der Ver-
einten Nationen nimmt nächstes
Jahr die Situation der Kinder in
der Schweiz unter die Lupe und
wird bei dieser Gelegenheit auch
Empfehlungen zu ADHS und
Ritalin abgeben. (sno.)

Kinder ohne
Konzentration


